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| Annahme bei der Expedition bis 2 Uhr und Walter Lambeck 
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Buchhandlung, Breiteſtraße 6, bis 1 Uhr Mittags. 


Sonntag den 12. Mär; 


Auswärts bei allen Annoncen-Erpebitionen. | 
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Ar. 61 
Von Samoa. 


Die amtlichen Berichte über die Vorgänge 
an Samoa an bereite im „Reichsanzelger“ veröffentlicht. 
Ste füllen faſt acht Spalten des amtlichen Blattes und decken 
ſich im Weſentlichm mit den Ecklärungen, die Staatsſekretär v. 
Bülow inder Budgetkommiſſion des Reichstag: 
über die Angelegenheit abgegeben hat. Aus den Berichten ergiebt 
ſich, daß die Wirren durch eine Entſcheidung des amerllaniſchen 
Oderrichtere Chambers hervorgerufen worden find, der in den 
Streitigkeiten anläßlich der Rönigswahl zu Gunſten des Sohnes 
des verstorbenen Könige Mali toa, Trau, entſchied und den all⸗ 
gemein als Nachfolger betrachteten Mrtaafa hintanſetzte. Betont 
wird, daß Mataafa an den Rämpfen nicht theilgenommen bat, 
für den Krieg nicht verant wortlich iſt und bis zuletzt bemüht 
gewesen ist. ihn zu verbinden. Auch auf die eigenthümliche 
Haltung des engliſchen Ronſuls wird hingewieſen, der zuerſt da⸗ 
wit einverſtanden war, daß Mataafa und die dreizehn Häupt⸗ 
linge ſeiner Partei, als proviſoriſche Regirrung bis zum Ein⸗ 
treffen oon Inſtruktionen der Vertragsmächte anerkannt würden. 
Aber am nächſten Tage hatte der Herr feine Meinung geändert. 
Schließlich aber kam es doch zu einer Einigung. Die Ent 
ſcheidung Chambers wurde umgeſtürzt und erklärt, daß etwaige 
weitere Ukte des Oberrichters bi6 zum Eingang neuer Jaſtruktio⸗ 
nen inicht rechtsverbindlich fein würden. — Die endgiltige Rege⸗ 

der Samoafrage liegt a'jo jetzt den Regierungen Deutſch⸗ 
lands, Englands und Amerikas ob. 


Deutſches Reich. f 
Berlin, 11. März. 

Das Raijerpaar wohnte Donnerſtag Abend in der 
Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche zu Charlottenburg einem geiſt⸗ 
lichen Konzert aus Anlaß des Todestages Ralſer Wilhelms I. 
dei. Freitag Morgen machte das Kaiſerpaar einen Spaziergang 
Im Thiergarten und beſuchte dabei das Denkmal der Königin 
Louise. Später beſichtigte der Kaiſer Diner der abengen, 

Der deutſche Naſſer bat ein Exemplar der zur nerung 
an die Einweigung der Erlöſerkerche in Jeruſalem 
künſtleriſch ausgeführten Feſturkunde dem ſchweizeriſchen Bundes⸗ 
präfidenten in Bern durch den Geſandten v, Bülow überreichen 
lafien. Der Bundes rath ließ dem Kalſer für dieſe Widmung 
ſeinen Dank aus ſprechen. 

Eine Nachricht von einer ernſteren Erkrankung des 
Staatssekretärs Grafen Poſadowely wird der „Poſt“ als 
völlig unbegründet bezeichnet. 

Der Kommandeur der 19. Divifion in Hannover, General - 
leutnant v. d. Mül be hat ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht. B. 
kanntlich tritt auch der kommandirende General des 10. Rorps 
d. Seebeck zurück. 

Während wir bisher nur ein Oberkommando der 
Marine befiten, dürften in Zukunft deren z wei eingerichtet 
werben, eins in Kiel, das andere in Wilhelmshaven. 
Das Kieler wird dem Admiral Röſter unterſtellt, das zweite 
dem Admiral Karcher. 


Die goſdene Hochzeit. 
Skizze von Eduard Rod, 


Deulſch von. K Robolsky. 
Nachdruck verboten.) 


Seit fünf bis ſeche Jahren wohnten fie in der Straße 
Wlan: woher fie gekommen, wußte keiner. Ihr Name war 
tex, einer jener Zunamen, die keine beſondere Nationalität 
— und ihre Kleinen Eigenthümlichkeiten erweckten die Auj- 
wie An eit in dem Stadtviertel, wo das Geſchwätz ebenſo lebhaft 
um 11 einem kleinen Landſtädtchen ging. Zweimal am Tage, 
und 5 Uhr, ſah man Herrn Walter das Haus verlaſſen, 


75 Jahre, hatte eine Geſichtsfarbe wie ein Winter⸗ 
tung einen zugeknöpften, gut ſitzenden Leibrock deſſen 
ein ausländiſches Ordensband ſchmückte. An vegneri- 
agen ſuchte er ein Caſé auf, wo er Zeitungen las und 
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man ſich überzeugt, dosutſcher, anderen ein Engländer; oft glaubte 
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er den Rücken gewendet, und alle 8 man ſich, ſobald 

ug ei as a glichen Vermuthungen 
as Frau Walter betraf, 

außer um einige Einkäufe zu — — ei 6 Bu, 

mit den Händlern von etwas anderem ar er — 

aus = . Ahr > Date Jahre jünger als 
ann, aber gebrechlicher und hatte ſcho 

In ihrem ganzen Auftreten lag etwas el weise Han. 


leidvolles, eine Trau⸗ 
a welche die kennzeichnet, die in Leiden alt . ge 


N Im Haushalte ſtand ihr nur eine Aufwartefrau 
Herr — die des Morgens kam und Mittags, —— 
zurlldtehrte von ſeiner Promenade zu dem fertigen Lunch 
groben Atze au, Hauſe ging. Marianna verrichtete nur bie 
— Bürger) Aug, abe e Fans MBalter [tot br 

‚ oße alt r 
Zubereitung verwendet und es Tamen Eule und italteniſche 


Der kleine Kreuzer „Zieten“ übernimmt im kommenden 
Sommer den Schutz der deutſchen Hochſeefiſcherei auf der Nordſee 

Cecil Rhodes, der mit der deutſchen Regierung wegen 
feines Eiſenbahnprofekt⸗ 
afrika unterhandeln will, if in Berlin eingetroffen und weilt 
dort als Gaſt des Commerzienraths v. Hanſema nen, Direktors 
der Disconto-Geſellſchaft. Rhodes hat der „Poſt“ zufolge eine 
Audienz beim Kalſer nachgeſucht, die ihm auch bewilligt werden 
wird. Wer hätte vor 3 Jahren vorausgeſehen, daß Rhodes, die 
Stele des Einfalls Jameſons in Transvaal, nach Berlin 
kommen werde, um Deutſchland für ſeine weitreichenden Pläne 
in Afrika zu gewinnen! 

Dem Reichstage iſt der Entwurf des Telegra⸗ 
phenwegegeſetze s zugegangen, deſſen weſentlicher Inhalt 
bereits bekannt iſt. 

Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstags 
hat das Mandat des Abgeordneten Franz ius, Erſter Hanno⸗ 
verſcher Wahlkreis, beanſtandet. 

Die Forderung von 25000 Mk. im Kolonialetat 
als Beihilfe für Mädchen, die ih in Deutſch⸗Südweſtafrika 
anftebeln, it vom Kolontaldirektor nicht zurückgezogen worden, 
wie fälſchlich gemeldet worden war; ſie wurde vielmehr von der 
Kommiſſion abgelehnt. 

Die Reichstags tommiſſion für das Bank ⸗ 
geſetz hat das Privilegium der Reichsbank in der zweiten Le⸗ 
ſung nur auf 10 Jahre verlängert, nicht auf 20, wie in der 


erſten Leſung. i 

Der Eingang der Kanal vorlage beim Abgeordneten⸗ 
Haufe ſteht unmittelbar bevor. Es liegt in der Abſicht, ihre erſte 
Leſung ſofort auf die Etatsberathung folgen zu laſſen, damit die Wahl 
und Konſtitulrung der mit der Vorberathung zu betrauenden 
Kommiſſion noch vor der Oſterpauſe erfolgen kann. d 

Die „Poſt“ theilt mit, daß zwei Perſonen verhaftet 
wurden, welche verdächtig find, die im „Vorwärts“ abgedruckten 
Briefe bes Frhr. o. Stumm aus dem Pult des Chef- 
redakteurs der „Poſt“ geſtohlen za haben. 

Das erſt diesjährige militäriſche Radfahr⸗ 
Kommando el, ch am Freitag in Berlin Es 
waren einige zwanzig Unteroffiziere und Mannſchaften der Garde⸗ 
Grenadier- Regimenter und Garde⸗Schützen, die unter Führung 
von drei Offizieren eine mehrtägige Rekognoszirungsfahrt in ber 
Richtung auf Freienwalde antraten. Die Aus rüſtung beftend in 
Schnürſchuhen, braunen Gamaſchen, Litewka, Meldekartentaſche, 
Torniſterbeutel, Mütze und angehängtem Karabiner. 


Deutſcher Reichstag. 
52. Sitzung vom Freitag 10. März. 
Am u. = Bolt 8: ee Aa 53 ta 
ra alleſtrem eröffnet die ung um 1 Uhr 20 
Min. und bittet die Redner, ſich bei den Etats der en 1 
nur zu dieſen zu äußern. Für Schutzgebiete und Auswärtiges Amt ſtän⸗ 


den nur 3 Tage zur Verfügung. Not 
zu Hülſe genommen werden. e eee eee 


Zweite Berathung eines Geſetzentwurfs für den Etat der Schutzgebiet 
FE PEINDIN utzgebiete. 


—r %% ꝙ é wN ̃0. t ̃̃ B. 

Gerichte auf den Tiſch, die ebenſo wenig wie alles andere die 

Heimath des alten Paares verriethen. 
Marianne ſah wenig oder ſaſt nichts 


von ihrem Leben. 
Eines Tages, als fie zurüdkam, um etwas zu holen, was fie 
vergeſſen hatte, hörte fie Herrn Walter mit erhobener Stimme 
im Eßzimmer fprechen. Zwei oder drei Tage ſpäter wieder⸗ 
holte fie das Experiment und hörte ihn wieder ſchelten. Aber 
am nächſten Tage ſagte ihr Frau Walter, daß, wenn ſie noch 
einmal zur ungewohnten Zeit zurückkäme, ſie entlaſſen würde 
und jo wurde ihre Neugier abgeſchnitten. Aus dem Wenigen, 
was ſie vernommen, errieth ſie, daß Herr Walter ein 
Gourmand war, und daß ſeine Gattin beim Eſſen allein 
mit ihm ſein wollle, wenn er über die Gerichte ſchalt. Sie 
verwunderte ſich daher ſehr, als Frau Walter eines Tages 


durch Deut fh O ſt⸗ 


Abg. Bebel (Soz) konſtatirt, daß er zu dem bekannten Reiſenden 
Eugen Wolf in keinerlei Beziehungen ſtände, wie dies der für den Redner 
moraliſch todte Dr. Peters in feiner Broſchüre behauptet hätte. Was Oſt⸗ 
afrika angehe, jo biete dasſelbe noch immer keine Ausſicht auf eine erfreu 
liche Weikerentwickelung. : 

Direktor Dr. v. Buchka: Ich nehme Veranlaſſung, den Standpunkt 
der verbündeten Regierungen bez. der Broſchſtre Peters dahin zu präzie 
firen, daß unſere Beziehungen zu der ganzen Peters⸗Frage lediglich durch 
das gegen Dr. Peters ergangene Disziplinarverfahren bedingt ſind. Von 
Seiten der Reichspoſtverwaltung iſt ja wegen einiger Stellen der Brojhüre 
Strafantrag geftellt worden, ein gleiches zu thun, ſchien mir nicht erforder« 
lich. — Die zazifizirung von Oſt⸗Afrika iſt im Großen und Ganzen durch⸗ 
geführt. Empörungen der Eingeborenen lokaler Natur kommen noch hier 
und da vor, das ift natürlich, fie werden ſich immer mehr vermindern, 
ebenſo die damit verknüpften Laſten. Dann werden wir auch Freude an 
der Kolonie haben. 

Abg. Dr. Lieber (Ctr.): Auch mir bleibt zu der Broſchſtre des 
Dr. Peters nichts zu jagen übrig. ; 

Abg. v. Kardorf (Rp.) will Dr. Peters nicht weiter in Schutz 
nehmen, man müſſe aber bedenken, daß ihn eine unverhältnißmäßig hohe 
Strafe getroffen hat. 

Abg. Dr. Arendt (Rp.): In der Angelegenheit Peters ſei zu bes 
denken, daß Peters ſchweres Unrecht geſchehen jei, in Folge der Myſtifi⸗ 
kation des Reichstages, der Regierungen, der öffentlichen Meinung durch 
den Abg. Bebel mit ſeinem ſalſchen Tucker⸗Brief. Möze doch Bebel end⸗ 
aus der er jene Verleumdung geſchöpft hat. 
Dieſe Aufklärung jet et der Oeffentlichkeit ſchuldig. (Zwiſchenruf des Abg. 
Bebel: Fällt mir gar nicht ein!) Das habe ich mir denken können. Die 
beiden Hinrichtungen ſtanden in keinem Zuſammenhange. Baumann hat 
einen Falſcheid geſchworen, als er aus ſagte, Peters ſei in Lauterberg ge⸗ 


e 
boren. (Oho! inks. 

. ebe! (205) Die ie unn über den Brief des Bliſchofs 
Tucker ſel dem Redner aus einer ihm damals durchaus glaubhaft ſcheinen⸗ 
den Quelle zugegangen. Er bedauert aber in keiner Weiſe, ſeinerzeit ges 
täuſcht worden zu fein, da der fragliche Brief die Veranlaſſung geweſen iſt, 
gegen Dr. Peters die Unterſuchung einzuleiten. 

Einige Titel werden ohne Debatte angenommen. 

Bei den einmaligen Ausgaben, Titel 3, beantragt die Kommiſſion, 
von den 2 Millionen, die für die Erwerbung und Fortführung der Eiſen⸗ 
dahn Tanga⸗Muheſa angefordert find, 250090 Mark abzusetzen. 

Hierzu liegt ein Antrag des Abg. Graf Stollberg⸗Wernigerode vor, 
die Reglerungsvorlage wiederherzuſtellen. 

Abg. Prinz Arenberg (Ctr.) als Referent, legt den Standpunkt 
der Kommiſſion dar. Der Abſtrich entſpreche dem Votum der großen 
Mehrheit der 8 
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. 0 ne aren e, daher ſeien e 
nöthig. Die in Rede ftehende Bahn ſei theuer — durch * 
Bau gemachten Fehler. Das Gebot der Kommiſſion würde die Uſambara⸗ 
dahn⸗Geſellſchaft nicht annehmen, lieber würde fie liq uidiren. Diefe erſte 
deutſche Kolonialbahn habe nationale Bedeutung. 

Abg. Freie (fr. Vg.) glaubt nicht daran, daß die Geſellſchaft das 
Gebot von 1¾ Millionen ablehnen wird. 

Direktor v. Buchka: Ich kann den Standpunkt des Hrn. Abg. 
Freſe keinezwegs theilen, bitte vielmehr das hohe Haus dringend, dem 
Antrag des Hrn. Abg. Graf Stollberg auf Wiederherſtellung der ganzen 
Summe zuzustimmen. Durch die Eiſenbahn kommen wir in die Lage, die 
Menſchen in die höheren, geſünderen Gebiete hinaufzuſchaffen, jo daß wir 
fie nicht der Gefahr ausſetzen, von der Malaria befallen zu werden. 

Abg. Graf Arnim (Rp.): Ob wir Eiſenbahnen in Afrika brauchen, 
iſt keine Frage mehr, nur wo wir fie brauchen, iſt die Frage. Ich bitte 
den Antrag anzunehmen. 

Abg. Richter (fr. Bp.): Bis jetzt haben die Kolonien nur immer 
mehr gekoſtet. Die vorliegende Frage habe große Bedeutung. Das Reich 
5 jeßt nicht nur die Verwaltungs koſten tragen, ſondern auch die wirth- 

chaftlichen. Man kann auch an den Fehlern anderer lernen. Mit den 


„So?“ fagte fie, ohne zu verſtehen, was er meinte. . 

„So? Erweckt das Datum 2 Erinnerung in Dir? 
So wenig Herz wie Kopf! Der 14. Oktober iſt der Jahrestag 
unſerer Hochzeit, der fünſzigſte, meine Liebe — unſer goldener 
Hochzeitstag. Wir müßten ihn auf irgend eine Weiſe feiern — 
Ein kleines gutes Diner und eine Flaſche Champagner zum 
Deſſert — ah! Das wird uns vergnügen.“ 

Ein gutes kleines Diner und eine Flaſche Champagner! 
— Das war alles, was Herr Walter in dem Datum ſah, das 
fein Epikurätsmus ihm ins Gedächtnis gerufen hatte. Wie er 
niemals feine Frau beachtete, bemerkte er auch nicht, daß fie 
bleich wurde und nicht mehr aß. Mit leichtem Sinn erwartete 
er den großen Tag 


lich feine Quelle nennen, 


er Frau Walter war überwältigt. Fünfzig Jahre! Barm⸗ 

ſagte: . rege e es ee Seit fügen Jahren = ar 
en Jahehundert — während zweier Generationen 

Ich wollte ein Diner bereiten und brauche Ste. ihr Leben ſo verbracht. Lan Sabre, in welchen fie Tag (für 

Marianne wußte, daß ihre, Fragen gewöhnlich unbe⸗ | Tag ſich nach einem Strahl des Gläckes geiehmt batte, bas ür 


— rmaan blieben, aber fie konnte nicht unterl aſſen zu bes 
merken: 
„Haben Sie morgen Gäſte, Frau Walter?“ 

„Nein, aber es iſt unſer goldener Hochzeitstag, und wir wollen 
ihn mit einem kleinen Feſt feiern; auch wollte ich einmal unge⸗ 
ſtört Fe Un ohne * Gang. vom Tiſche aufſtehen 
u müſſen. Sie verſtehen 
ö 15 Sie war neugierig, wie dieſe goldene 


* 


Marianne verſtand. 
Hochzeit ablaufen würde. 


Der Gedanke an Die aer Hochzeit war ganz plötzlich bei 
tau 
1 El, eine unangenehmen Bemerkung über ein 
Gulaſch, das d Aan: Geschmack nicht genug gewürzt war, 
u ſeiner n: 
7 1 — Du weißt, daß wir bald den 14. Oktober 
haben?“ 
Seit vielen Jahren war kein Jahrestag irgend welcher 
Art bel ihnen gefeiert worden; ſelbſt die großen Feſte, Weih- 
nachten, Neujahr und Oſtern, waren jo einfoͤrmigſwis die anderen 
Tage vergangen. = 


Sie morgen den ganzen Tag bleiben, Marianne? 


niemals leuchtete; fünfzig Jahre, in welchen der unbeſtimmte 
Gedanke des Aufruhrs 8 Seele lag und zehrte! Fünfzig 
Jahre war es her, ſeitdem fie jung, bübſch froh, freimüthig und 
vertrauensvoll ihre Hand in die ihres Mannes gelegt hatte. 
Weit fort war es geweſen, das machte uhr nichts, in einem 
ſüdlichen Lande, an einem warmen und ſonnſgen Tage, da die 
ganze Natur frahlte und — log. Sie war jung und liebte ihn 
und vertraute ihm; die Zutunft lag leuchtend vor ihr. 
Das Erwachen nahm ſchon am Tage nach der Hochzeit 
ſeinen Anfang, als ſie in ſeinem Herzen nur kalten Egols⸗ 
mus fand. Und dieſes Erwachen war Tag für Tag ſtärker 
geworden; Monat auf Monat, Jahr auf Jahr wuchs die 
Erkenntniß in allen den Leiden, die ein fich ſelbſt überſchätzender 
Mann, der nur an ſich ſelbſt dachte, über ſie brachte, unter 
all' den ermüdenden Jerfahrten in der Welt, unter den 
Sorgen, die fie hätten zuſammen tragen müſſen, aber welche er 
durch ſein Vermögen, ſich nie durch etwas ſtören zu laſſen, nicht 
mit ihr theilte; und nun, da fie am Ruin ihres Lebens ſtand 
und hoffnungslos auf die Trümmer blickte, ſchlug er vor, den 
Tag, da ihre Leiden begannen, mit einem guten Diner und einer 
uten Flaſche Champagner zu feiern. Ah! das Diner! Wan 


N 


die Fortführung der Bahn fordert 
der Aktien der Uſambara⸗Geſellſchaft 
find in den Händen der Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft. Eine Ueber» 
produktion führt gewöhnlich zu einer Verminderung der Produktion. Hier 


2 Millionen iſt es nicht Err 
mindeſtens noch einmal ſoviel; / 


aber ſoll umgekehrt die Produktion noch geſteigert werden. Uebrigens 
ſcheine Direktor v. Buchka bei Behandlung von Kolonial⸗Angelegenheiten 
eine ſehr lebhafte Phantaſie zu haben. 

Direktor v. Buchka: Der Hr. Abg. Richter, der in Bezug auf 
Phantaſie hinter mir nicht zurückſtehen dürfte, hat hier ein Zukunftsbild 
mir vorgemacht, mit dem ich mich nicht einverſtanden erklären kann. Es 
hat eine hohe kolonial⸗politiſche eg ob wir im Stande find, dieſes 
erſte deutſche Eiſenbahnunternehmen in Afrika aufrecht zu erhalten. Wenn 
wir den Vertrag mit der Uſambara⸗Geſellſchaft nicht zu Stande bringen, 
dann geht ſie eben zu Grunde. Für die Entwickelung des Uſambara⸗ 
Landes ift eine Plantagenbahn durchaus nothwendig. Was die Zukunft 
bringen wird, weiß ich nicht, meine aber, daß man ſich nicht durch Rück⸗ 
ſicht auf völlig ungelegte Eier abhalten laſſen darf, den Antrag Stollberg 
anzunehmen. 

Abg. Dr. Lieber (Ctr.): Diejenigen meiner Freunde, welche in 
der Kommiſſion mit der Mehrheit ſtimmten, meinten, auch ſo der Sache 
dienen zu können. Unſerer Meinung nach aber find die heutigen Dar- 
legungen von der Seite der Regierung derartig, daß alle, die das Geſchäft 
uberhaupt machen wollen, nur für den Antrag Stollberg ſtimmen müſſen. 

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Richter (fr. Bp.), von Kar⸗ 
dorff (Rp), Staatsſekretär v. Thlelmann ſchließt die Diskuſſion. 

er Antrag Graf Stollberg wird angenommen; ebenſo weitere 
Titel gemäß den Kommiſſionsanträgen. 

Es folgt der Etat für Kamerun. i 

Abg. Dr. Lehr (Natl.) vertheidigt eine in der Kommiſſion abgelehnte 
Rejolution, wonach Geſuche von Geſellſchaften um Konzeſſion von Land⸗ 
erwerb dem Kolonialrath vorgelegt werden ſollen. 

Abg. Möller ⸗Duitzburg (Natl.) widerſpricht dem. 

Direktor v. Buchka erklärt, er ſtehe prinzipiell der Reſolution nicht 
entgegen. 

Der Etat für Kamerun wird den Kommiſſionsanträgen gemäß ange⸗ 
nommen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. — Nächſte Sitzung Son nabend 1 Uhr. 
Tagesordnung: Fortſetzung. 


(Schluß nach 6 Uhr.) 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
40. Sitzung vom 10. März. 


Die Berathung des Kultuzetats wird fortgeſetzt. 

Abg. Das bach (Etr) fordert Erleichterungen für die katholiſchen 
Ordensniederlaſſungen. Mache man die Orden in ihrer Thätigkeit frei ! 
Sie könnten auf zahlreichen Gebieten Gutes ſtiften. Gerade die Kranken⸗ 
pflege⸗Orden ſind Muſter von Toleranz; ſie laſſen auch Proteſtanten und 
Juden Pflege angedeihen. Leider herrscht in Preußen großes Mißtrauen 
gegen dle Katholiken. Möge man dieſes Vorurtheil doch endlich auf⸗ 
geben! 


Agg. Kreitling (freiſ. Bp.) bringt die Angelegenheit der Berliner 

jüdiſchen Lehrerinnen zur Sprache. Durch die miniſterielle Anordnung, 

wonach ihnen die Ordinariate in gewiſſen Klaſſen entzogen wurden, ſind 
dieſe Lehrerinnen zu Lehrerinnen zweiter Klaſſe herabgeſetzt. ö 

Geh. Rath Kügler: Wir mußten einſchreiten; denn der Berliner 
Magiſtrat ift über den Rahmen der Verfügung von 1875, die jüdiſche 
Lehrkräfte zuließ, hinausgegangen. 

Abg. Hackenberg (nal): Die Klagen des Centrums über 
Mangel an Parität ſind nicht berechtigt. Im Weſen der Konfeſſion liegt 
die Parität nicht; fie trat erſt mit dem Weſlfäliſchen Frieden ein, und erſt 
im Staate des Großen Kurfürſten wurde ſie bethätigt. Iſt es nun nicht 
verwunderlich, daß gerade in dieſem Staate die Klage von der Imparität 
erhoben wird? Der Staat muß das Verhältniß in Betracht ziehen, in 
welchem die Kirche ſich zu ihm ſtellt. Sie verlangen gewöhnlich die „freie 
Kirche“; wir von der evangeliſchen Kirche wünſchen nur Gemeinſchaft mit 
dem Staate. Die Forderung einer katholiſchen Abtheilung gehört der Ge⸗ 
ſchichte an. Miniſter Mühler ſelbſt hat dieſe Abtheilung als nicht 
wünſchenswerth bezeichnet. Noch heute fehlen zahlreiche Aktenſtücke. (Lärm 
und Zurufe im Centrum.) Einrichtungen, die den kirchlichen ieden 
der anderen Konfeſſion gefährden, darf der Staat nicht dulden, und die 
verſchiedenartige Behandlung der Schweſter⸗Niederlaſſungen iſt in deren 
Verfaſſung begründet. Redner beleuchtet an der Hand ſtatiſtiſcher Zahlen 
den Einfluß des Katholizismus auf die Schule und ſchließt: In unſerem 
Vaterlande iſt Luft und Licht für beide Kirchen. Darum laſſen Sie uns 
zuſammenwirken zum Wohle des Vaterlandes und zur religiös⸗ſittlichen 
Erziehung des Volkes. (Bravo!) 

Abg. Dr. Lotz (b. k. Part.) wünſcht eine beſſere wiſſenſchaftliche 
Vorbildung für die Staatsbeamten, namentlich fehle es ihnen auf dem 
Gebiete der Volkswirthſchaft an Wiſſen. 

Miniſter Boſſe verſpricht Abhilfe. 

Abg. H ir ſch (freiſ. Bp.) tritt für die jüdiſchen Lehrerinnen ein. 

Abg. Görde ler (freifon].) wendet ſich gegen die geſtrigen Aus⸗ 
führungen des Abg. Kopſch. Die Klagen gegen die Landſchullehrer waren 
e wir können dem Landwirthſchaftsminiſter nur durchaus bei⸗ 

mmen. 

Abg. Dr. Dittrich (Ctr.) erörtert den Unterſchied der Toleranz der 
Konfeſſion in Theorie und Praxis und meint, daß die beiden Konſeſſionen 
ſich auf dieſem Gebiet keine Vorwürfe gegenſeitig zu machen haben. Die 
Katholiken verlangen Gerechtigkeit, und die katholiſche Kirche deanſprucht, 
den Religionsunterricht in der Schule beaufſichtigen zu können. Redner 

eht ſodann auf die Falckſchen Erlaſſe von 1876 näher ein, die das Auf⸗ 
chtsrecht der Kirche beſeitigt haben. 


es einmal werden könnte! Wenn ſie ihm all' die Bitterkeit 
ſerviren könnte, die er ihr Tropfen für Tropfen in die Seele ge⸗ 
träufelt hatte 

Wenn es das letzte Mittag jein könnte, das fie zufammen 
aßen! Weun ſie den Plan verwirklichen könnte, über den ſie 
jo lange nachgegrübelt: ihre Ketten abzuſchütteln, ihn zu 
— 5 und ihre letzten Tage weit fort von ihm verbringen 

nnte! 


Herr Walter war an jeinem goldenen Hochzeitstage, in Er⸗ 


wartung des lukulliſchen Mahles, das ſeine Gattin ihm herrichten 


würde, in roſiger Laune. Das heißt, um die Wahrheit zu ſagen 

war ſein Humor nicht viel anders als an gewöhnlichen Tagen, 

was fi in allerlei beißenden Redensarten zeigte, die feine Gattin 

— verwundeten, als wenn er ihr grobe Beleidigungen geſagt 
te 


Nach ihrer Gewohnheit antwortete fie nicht darauf, nur 
Hin und wieder warf fie einen ſchmerzerfüllten Blick, deſſen 
Vorwurf er niemals ahnte, auf ihren Mann. So verging die 


Zeit. 

Schließlich ſchlug die alte Empire - Uhr, die fie auf allen 
ihren Reiſen begleitet hatte, ſechs und Herr Walter kehrte von 
feiner Promenade. zurück mit der Pünktlichkeit eines Gourmands, 
der ſchon den Braten auf der Hause fühlt. Er öffnete die Thür 
zum Eßzimmer; der Tiſch war nicht gedeckt. Er ſtürzte in die 
Küche, ftutzte aber, als er nur Marlannen ſah. 

„Wo iſt meine Frau?“ 

„Frau Walter iſt ausgegangen.“ 

„Aus gegangen? Wohin ? Was ſagte fie?“ 

8 „Frau Walter ſagte, daß erſt um 7 Uhr gegeſſen 
würde.“ 


Eine Stunde warten! Und weshalb? 

Die Zeit wurde ihm ſehr lang. Weshalb in aller Welt war 
ſeine Frau gerade heute ausgegangen? Nach dazu, da ſie wußte, 
wie ſehr er auf pünktliches Eſſen hielt. Er grübelte nach, indem 
er auf und ab ſchritt, und die Vorſtellung, daß ſeine Gattin 
plötzlich gar den Verſtand verloren haben könnte, tauchte immer 
deutlicher in ihm auf ; ſchon ſah er alle die beſchwerlichen Folgen 
einer ſolchen Eventualttät vor ſich. Als es ſieben ſchlug, wurde 

das Zimmer zu eng, erz rannte durch alle Stuben, zuletzt 
ftürzte er in die Küche. 


Miniſter Boſſe: Der Fald’ihe Erlaß iſt ja unerwünſcht in der 
5 — er trägt den Stempel des Kulturkampfes. Wegen anderweiter 

ormulirung habe ich Vorſchläge von den Biſchöfen erbeten. 

Abg. v. Eynern (natl.): In den Verhandlungen mit eh 
lichen Kirche iſt große Vorſicht nöthig. Die Ordensentwickelung möge der 
Miniſter beſonders aufmerkſam beobachten; die Kirche ift in dieſen Horde» 
rungen unerſättlich. Redner erörtert ſodann das „Wohlverhalten? des 
Cenkrums im Reichstage. Dort haben die Herren aber auch ſehr gut für 
die katholiſche Kirche zu ſorgen verſtanden. Ich ſpreche da nicht blos von 
dem, das ich weiß, ſondern, auch (Zuruf: von dem, was ich nicht weiß! 
Große Heiterkeit.) von dem was ſonſt bekannt geworden iſt. Die Agitation 
der Herren Dasbach und Fuchs im Lande, unterſcheidet ſich in keiner Weiſe 
von der der Sozialdemokratie. Es muß endlich aufhören, daß bei ung 
Katholiſch Trumpf iſt! 

Abg Dr. Por ſch (Ctr.): Verdächtigungen ſind teine Thatſachen. 
Redner goüldert die gemeinnützige Thätigkeit der Orden und namentlich 
der barmherzigen Schweſtern. 

Abg. Dr. Sattler (natl.) ſpricht im Sinne des N Eynern. 

Miniſter Boſſe vertheidigt gegenüber dem Abg. ot ty (Pole) 
eine Verfügung der Danziger Regierung an die Lehrer, auf die polniſche 
Agitation ein wachſames Auge zu haben. 

Weiterberathung Sonnabend. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Brieſen, 9. März. Auf dem Grundſtücke des Kaufmanns Herrn 
Joelſohn wurde beim Kiesgraben ungefähr 40 Centim. unter der 
ber fläche ein vorhiſtoriſches Gräberſeld aufgedeckt. In 
einer graden Linie ſlanden 12—15 größere und kleinere Urnen auf platten 
Steinen, dieſelben enthielten Knochen verbrannter Leichen. Unter und 
über den Urnen waren Refte von Aſche und Kies. Der Hals der großen 
Urnen war mit Verzierungen verſehen. Doch war die ſchwach gebrannte 
Maſſe bereits jo mürbe, daß ſie beim feſten Anfaſſen zerfiel. Zwei erhal⸗ 
tene Exemplare befinden ſich beim hieſigen Landrathzamte, die übrigen 
ſind a eg 95105 N 905 8 

— Culm, 9. rz. Im 56. Lebensjahre ſtarb hier der Maurer⸗ 
meiſter und Stadtvororbnete Emil Roß, an 3 Bürger. 
Die ſtädtiſchen — ſowie mehrere Vereine, denen er angehört gat, 
widmen — — 5 3 a 18 

— Graudenz, 9, rz. eugenzwangs verfahren.] Die 
„Gazeta Grudziadzka“ Ben Folgendes mit: Ver Se] Zie⸗ 
linski iſt aus der Zeugnißhaft entlaſſen worden, da er den Namen des 
Autors, der jenen, den Staatsanwalt beleidigenden Artikel geſchrieben, 

enannt hat; die beiden Hast behalten jedoch, die nach wie vor jede 

usſage verweigern, find in Haft behalten worden. — Der Lehrer Paul 
Deutſchmann aus Wiewwiorten, Kr. Graudenz, iſt vom Magiftrat zu 
Graudenz als Lehrer an den hieſigen Volksſchulen gewählt und von der 
Regierung zu Marienwerder beſtätigt werden. 

— Marienburg, 8. März. inen intereſſanten Ges 
fangenen beherbergte dieſer Tage das hieſige Polizeigefängniß. Es 
war der frühere Hülfsgerichtsvollzieher Rogalski auz Ehriſtburg, welcher 
im Jahre 1895 nach einer kleinen Unterſchlagung plötzlich ſeinen Dienſt 
verließ und ſich in Frankreich für die Fremdenle gion in Algier 
anwerben ließ. Dort erging es ihm, wie den meiſten Abenteurern ſehr 
ſchlecht, und wegen wiederholter Fluchtverſuch⸗ e ſeine Zutheilung 
zur Strafarbeiter-Rolonne. Da ihm aber das Leben hierbei eine Laſt 
wurde, ſuchte er durch 1 Ungehorſam, Beſchimpfung ſeiner Vorge⸗ 
ſetzten, ja ſelbſt des Präſidenten der Republit es dahin zu bringen, daß er 
ſtandrechtlich erſchoſſen würde; doch vergebens. Es trat vielmehr das Un⸗ 
erwartete ein, daß er an Deutſchland ausgeliefert wurde, worauf ſein 
Transport von Station zu Station erfolgte, zuletzt von 8 nach 
Marienburg und nun von hier nach Ehriſtburg. Der Gefangene weiß 
heute noch nich, auf weſſen Veranlaſſung er ausgeliefert wurde, und ſieht 
jetzt im Chriſtburger Geſängniß der weiteren Geſtaltung feines Schickſals 
entgegen. 

— Dt.⸗Krone, 8. März. Bürgermeiſter Müller wurde von 
der geſtrigen Stadtverordneten⸗Verſammlung zum Bürgermeiſter ein⸗ 
ſtimmig wiedergewählt. 

— Elbing, 10. März. Die 
Schüler Paul Ladowski wegen 
2 Monaten 14 Tagen Gefängniß. 

— Danzig, 10. März. Am Sonntag, den 12. d. Mts., Vormittags 
10 Uhr findet in der Kapelle des Siateniſſen⸗Mutierbgules die feier - 
liche Ordination der Predigtamts-Kandidaten Hinz ⸗Jaſtrow und 
Nimz Marienwerder zum evangeliſchen Pfarramte durch den Herrn 
Generalſuperintendenten D. Döblin ſtatt, und zwar wird erſterer Hilfs⸗ 
prediger am Diakoniſſenhauſe hierſelbſt, letzterer Provinzial⸗Synodal⸗Vikar, 
betraut zunächſt mit der Vertretung des erkrankten Pfarrers in Loſendorſ. 

— Goldap, 9. März. Ein 38pfündiger Hecht, der im Schin⸗ 
kuner See in der Rominter 8 gefangen wurde, iſt nach einer Anfrage 
des Herrn Forſtmeiſters v. St. Paul⸗Naſſawen an die k aiſerliche 
Hofküche eingeſchickt worden. 

— Bromberg, 10. März. Die Kommunalſteuern werden für 
das Jahr 1899/1900 nach dem Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung 
in derſelben Höhe erhoben werden wie in dem jetzt zu Ende gehenden 
Etatsjahr. Es kommen alſo zur Erhebung: 118 Prozent der Einkom⸗ 
menſteuer, 135 Prozent der Realſteuern und 100 Prozent der Betriebs⸗ 
ſteuer. Der Magiſtrat hatte theilweiſe eine kleine Erhöhung dem Etats⸗ 
entwurfe entſprechend a Die Stadtverordnetenverſammlung 
hat dagegen im Einverſtändniß mit den Vorſchlägen der Etatskommiſſion 
bei der Etatsberathung das Prinzip durchgeführt, den Etat jo zu fixiren, 
daß eine Erhöhung nicht nöthig wird. — Die Stadt wird Herrn The⸗ 
ater⸗ Direktor Stein für die Zukunft eine jährliche Sub⸗ 
vention von 5000 Mark zahlen. Eine bezügliche Etatspoſition 
für 1899/1900 wurde in der geſtrigen Stabtverordnetenſitzung nach dem 
Vortrage des Referenten etaftimmig genehmigt. — Ein drittes Poli- 
— — . — —— —  —— — 


Strafkammer verurtheilte den 18 jährigen 
Sittlichkeits verbrechen zu 


„Nun, fie kommt ja noch nicht zurück?“ 
„Ach, ich vergaß zu jagen, Be sr möchte nicht ungeduldig 
0 n es etwas r würde.“ 
i spater Und lein Diner, ihr goldenes Hochzeits mahl 
überließ fie einer Frau, von deren Kochkunſt er nichts wußte 
Gereizt fragte er: 

„Was giebt es denn zu Mittag?“ 

„Frau Walter ſagte, ich ſollte nichts verrathen, es wäre eine 
Ueberraſchung.“ 

Eine Ueberraſchung! Nun ging ihm ein Licht auf. Ohne 
Zweifel war ſeine Gattin ausgegangen, um irgend etwas Be⸗ 
ſonderes für ihn zu beſorgen, was fie nicht früher erhalten konnte. 
Sie war doch eine gute Frau, trotz allem 


“ 

Tritte ließen ſich auf der Treppe hören, die Thür wurde 
geöffnet und Frau Walter trat ein, wenig bleich und etwas er⸗ 
ſchöpft vom Treppenſteigen. Ihre Hände waren leer; keine Ueber⸗ 
raſchung, wie es ſchien. . 

2 biſt Du ja endlich. Die Uhr iſt acht; was bedeutet 


en Ich wollte heute ſpäter eſſen, Marianne. Sie können 
anrichten.“ 

Er hatte ſeine despotiſchſte Miene angenommen; aber die 
ae der unerwarteten Antwort brachten ihn vollſtändig aus der 

‚ung. 

Schweigend nahmen fie ihre Plätze ein. 

Marianne brachte die dampfende Suppe. — „Rürbisſuppe! 
Kürbis! Und Du weißt, daß ich ihn verabſcheue.“ 
„Ich dachte daran, daß es mehr als dreißig Jahre her iſt 
ſeitdem ich die Suppe nicht gegeſſen.“ . 

Der Fiſch kam in holländiſcher Sauce, die ebenfalls nicht 
nach ſeinem Geſchmack war, doch mußte er Marianne's wegen 
ſchweigen. Aber ſprachlos, mit offenem Munde ſaß er da und 
bemerkte doch nicht, daß ſeine Gattin keinen Biſſen von dem, 
was ſie auf dem Teller hatte, anrührte. Sie ſtarrte ins Leere. 
Ibre Jugend, ihre Schönheit, ihre Liebe, Alles verſchwamm vor 
ihren Blicken. Sie ſah die Verzweiflung der Sklaverei in dieſen 
fünf Jahren und als ihr Blick auf den Mann fiel, der ihr 
gegenüber ſaß, gedemüthigt, faſt eingeſchüchtert, trlumphirte fie 
über ihre kindliche Kriegsliſt, die ihre ganze Rache enthielt. 
„Das geht ja fröhlich her dei der goldenen Hochzeit,“ 


daß ftets ein Defizit vor 


K ikommiſſariat für die Stadt Bromberg wurde eſtern von den 

tadtverordneten bewilligt. Der Amtsbezirk wird aus den beiden dis⸗ 

8 Komwiſſariaten gebildet werden, wobei jedenfalls das Unks der 
rahe belegene den größeren Theil abtreten wird. 

— Juowrazlaw, 9. März. [Hochſtapler.] In das Cigarren⸗ 
geſchäft von Sch. trat dieſer Tage ein fein gekleideter junger Mann und 
überreichte dem Kauſmann einen in polniſcher Sprache abge faßten Brief, 
worin der Gaſtwirth aus dene 1 erſuchte, einen Auftrag nach verzeichneter 
Beſtellung auszuführen. Diefer uftrag belief ſich auf 117 Mark und der 
Kaufmann perabfolgte dem jungen Manne die Waare. Tags darauf er⸗ 
ſchien der Jakſchitzer Gaſtwirth und wollte bei Sch. eine Beſtellung machen. 
Sch. wunderte ſich, daß der Gaſlwirth von Neuem eine Beſtellung mache 
und 1 ihm den geſtern erhaltenen Brief vor. Es ſtellte ſich heraus, 
daß Sch. das Opfer eines Schindlers geworden war. Der Gaſtwirth er⸗ 
innerte ji auch des jungen Mannes, der bet ihm in Jakſchitz geweſen, 
ſich für den Sohn eines Gaftwirtzs ausgegeben und ihn aus geforſchi 
habe, bei wem er feine Cigarren einfaufe, welche Sorten er führe ꝛc. 

— Inowrazlaw, 9. März. In der heutigen Sitzung der Stadt⸗ 
ver ordneten wurde die Etatsberathun fortgeſetzt, und zwar 
wurde über den Waſſerwerksetat berathen. Die Stadt kaufte das Werk für 
117 006 Mark. Die Einnahme aus den Inſtallationsarbeiten be 
10000 Mark. Die Ausgaben für den Betrieb ſind ziemlich deheutend, jo 

— war. An Gehalt bezieht der Ingenieur 
2400, der Rohrmeiſter 1560, der Maſchinenmeiſter 1320, der Buchhalter 
900 Mark, für Hülſsarbeiter ſind 650 Mark ausgefeht u. ſ. w. Die Here 
ſtellung eines Brunnens koſtete 4620 Mark. Da die Waſſeruhren nicht 
richtig zeigen und ſowohl die Stadt als auch die Einwohner ſchlecht dabei 
fahren, ſo wurden nach langer Debatte 2500 Mark für deren Reparatur 
in den Etat eingeſtellt. Der Verluſt beträgt jährlich 43000 obm. 
Anlage kapital mit den Auslagen beziffert ſich pro 1899/1900 auf 210 000 
Mark. Für Bohrungen ꝛc. find 14 000 Mark verausgabt worden; dieſe 
wurden geſtrichen und auf den Kämmereikaſſenetat geſezt, ſodaß das An⸗ 
lagekapital nebſt Ausgaben fi auf 196 000 Mark beläuft, Die direkt für 
das Waſſerwerk entſtehenden Ausgaben beziffern ſich auf 41 500 Mark. 
Um das Defizit zu beſeitigen, ſchlug die Waſſerwerküdeputation vor, den 
üblichen Satz von 30 Pf. pro Kubikmeter auf 40 Pf. zu erhöhen und die 
Induſtriewerke, welche pro Kubikmeter 20 Pf. zahlen, einen Preis von 
30 Pf. zahlen zu laſſen. Hierüber entſtand nun eine äußerſt lange und 
erregte Debatte. Mehrere Stadtverordnete waren für den alten Satz, wäh. 
rend aber auch nachdräcklich hervorgehoben wurde, daß mit einem Defizit 
nicht 1 werden dürfe. Es bezahle die Dampfmühle nur 2000 Mf. 
der Magiſtrat nur 1500 Mark für Waſſerentnahme, trotzdem ihr Waſſer⸗ 
verbrauch entſchieden größer ſei; wenn dieſe beiden Iehteren Borken er· 
höht würden, jo würde das Defizit aus der Welt geſchafft fein. 
wurde beſchloſſen, deim alten Satz von 30 und 20 Pf. zu bleiben, in der 
Dampfmühle eine Waſſeruhr aufzustellen und vom Magiſtrat 2500 Mark 
= a abzuverlangen. Die Einnahme beläuft ſich auf 32 500 

ark. ; 


— Poſen, 9. März. ([Spiritus-Verwerthungs⸗Genoſ⸗ 
ſenſchaft.) Im Sternſchen Saale zu Poſen tagte heute Nachm 
eine von 250 Perſonen, meiſt Landwirthen, beſuchte Verſammlung von 
Spiritusintereſſenten, bei der Rittergutsbeſitzer Endell den Vorſitz führte. 
Nachdem Geheimrath Profeſſor Märker aus Halle und Baron von Putt⸗ 
lit geſprochen hatten, erklärte ſich die überwiegende Mehrheit für die 
Gründung der Spiritus⸗Verwerthungs⸗Genoſſenſchaft und viele zeichneten 
ſich in die ausgelegte Liſte als Genoſſen ein. 


Lokales. 
Thorn, 11. März 1899. 

DI [Berjonalier] Der Amte gerichte affiſtent und Dol⸗ 
metſcher von Malolki in Dt. Cylau iſt zum Sekretär bei 
dem Amtsgericht in Carthaus, unter Uebertragung der Funktion 
als Dolmeiſcher ernannt worden. — Der Gefangenenauſſeher 
Brandt bei dem Amtsgericht in Schwetz iſt in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft an das Amtsgericht in Strasburg verſetzt worden. — Der 
Hilfsgefangenenaufſeher Allner in Schwe tziſt zum Gefangenen⸗ 
aufſeher bei dem Amtsgericht daſelbſt ernannt worden. 

U lSymphonſe⸗Concert.] Jhr zweites Symphonie ⸗ 


goncert veranſtaltete geſtern im Artushoſe die Kapelle des In. 
fanterte⸗Regiments von der Marwitz unter Leitung 


meiſters Herrn Stork. Auch in dieſem Concert bat die Kapelle 
dargethan, daß fie in ihrem Beſtreben, etwas Gutes und @e- 
diegenes zu leiften, nicht läſſig, ſondern reger geworden iſt, und 
ſo gelangen die geſtrigen Programmnummern unter Leitung 
ihres unfichtigen und muſikaliſchen Dirigenten faſt durchweg recht 
ſchön. Durch die Quvertüre D dur zu Anacreon von Cherubini 
wurde das Concert eingeleitet. Dieſelbe beginnt mit mehreren 
vollen, mächtigen Accorden; ſodann ſetzen zwei Hörner mit der 
leeren Quinte a e ein, darauf folgt eine rhythmiſch melodiſche 
Figur, welche zunächſt von der Oboe, dann von der Flöte und 
bei ihrer jedes maligen Wiederholung immer von einem anderen 
Inſtrumente übernommen wird. Die Ouvertüre wurde korrekt zu 
Gehör gebracht. Den Höhepunkt des Programms bildete die 8. 
Symphonie (Paſtorale Symphonie) von Beethoven. Sie ſchildert 
das ländliche Leben und Treiben in ſchönen Tonfarben. Der er⸗ 
habene Melſter läßt in dieſem Werke dem ungezwungenen Humor, 
der fröhlichen Heiterkeit ihre Rechte, ohne daß das rein Muſikali- 


dachte Marianne, als fie den geſchmorten Haſen herein⸗ 
brachte. 


Da ſagte Herr Walter: „Alſo aus Trotz haſt Du dieſes 
angerichtet, was ich nicht mag 5“ 

„Aber ich mag es.“ 

„Und Du thateſi es abſichtlich?“ 

Er ſprang auf, zitternd vor Zorn. „Erkläre es mir. 
Du plötzlich Deinen Verſtand verloren? Iſt es nicht mein 
dener Hochzeitstag?“ 

„Und der meinige auch! Ich bin ganz bei Verſtande. Und 
wenn Du es wiſſen willſt, warum ich es t, ſo will ich es 
Dir ſagen. Seit fünfzig Jahren haſt Du mich unter Deinen 
Willen gebeugt, nie kam es Dir in den Sinn zu fragen, ob auch 
ich einen Wunſch hatte. Seit fünſzig Jahren din ich Deine 
Sklavin. Nun wollte ich, daß Du auch nur mal eine Stunde 
Dich mir beugteſt. Nachher erhälſt Du Deine Freiheit wieder — 
ich meine Feſſeln. Ich hatte fie abschütteln wollen und Dich 
verlaſſen; aber ich din zu alt, ich wäre verloren. Verſtehſt Du 
es nun?“ 

Sie zitterte an allen Gliedern, während in ihren Augen ein 
Blick wie um Verzeihung für ihre Kühnheit lag. 

Während fie ſprach, hatte fich Herrn Walters Geſicht erbt. 
Weiter war es nichts! Eine Kriſis, die vorüberging. Nun 
würde der Sturm kommen, die Thränenfluth und die Gattin 
würde ihn um Verzeihung bitten. Zum erfien Mal in feinem 
Leben fühlte er ſich edelmüthig geſttmmt. Er lächelte faſt freund- 
lich, indem er achſelzuckend murmelte: 

„Frauen find und bleiben Frauen!“ 

Einige Thränen fielen auf Frau Walter's Teller. Sie 
trocknete die Augen und ſagte ſanſt: 

„Soll ich das nächſte Gericht bringen laſſen? Es iſt etwas 
für Lich — eine Paſtete von Wildenten.“ 

Die Augen des Herrn Walter ſtrahlten. 

„Aus Amiens 7“ fragte er und da fie bejahte, ſagte er: 

„Du hatteſt mir den Appetit zerſtört; aber er kommt wieder 
glaube ich. Und der Champagner?“ 

„Der liegt in Eis.“ 

„In Eis,“ ſtieß er entzückt aus. „Nun erkenne ich Dich 
wieder. Ich will nichts mehr über die Sache jagen. Sieh, ich 
verzeihe Dir.“ 


Haft 
gol 


nne 


heitern Scherzo und einer graziöſen Menuette und eirem friſchen 
Allegro vivace. Auch dieſes Werk wurde bis auf manche Einzel⸗ 


Quintett in G dur aus den Meiſterſingern von Wagner, 


ſelben zeichnete ſich durch lebendigen und durchgeiſtigten Vortrag 
aus. Das Menuett A-dur von Bocherini iſt ein recht an⸗ 
sprechendes Tonſtückchen. Bei feiner Ausführung hätten wir die 
thylhmiſche Bewegung der erſten vier Takte etwas klarer hören 
mögen, ebenſo hätte das crescendo im Beginn des Trlos nicht jo 
Hark aufgetragen und das staccato weniger ſchwerfällig sein 
müfen. Den Schluß bildete eine ungariſche Phantaſie von Carl 
Müller Berghaus, welche auf beſondern muſikaliſchen Werth frei⸗ 
lich keinen Anſpruch erheben darf und nur ihrer Originalität 
halber hier erwähnt werden mag. Für den ſehr genußreichen 
Abend ſei der Kopelle und ihrem tüchligen ſtrebſamen Dirigenten 
vollſte Anerkennung und Dank gezollt. OS. 
WI[Drovinzial⸗Landtag der Provinz Weſt⸗ 
preußen.] Auf der Tagesordnung ſteht die Neuwahl des 
Landeshauptmanns und die Feſiſtellung der Bedingungen 
für die Anſtellung deſſelben. Es werden hierzu folgende Bor: 
ſchläge gemacht: 1) die Wahl erfolgt auf ſeche Jahre; 2) das 
Gehalt wird auf den Jahresbetrag von 12 000 Mk. feſtgeſetzt; 
3) die Penſionirung des Landeshauptmanns erfolgt nach den im 
5 65 der Städteordnung für die Penſionirung der Magiftrats- 
Mitglieder getroffenen Beſtimmungen; 4) neben dem Gehalt 
wird dem Landeshauptmann freie Dienſtwohnung im Lanudes⸗ 
hauſe, ſowie freie Heizung und Beleuchtung gewährt. Der 
Werth der Dienſtwohnung kommt bei dereinſtiger Penſionirung 
nicht in Anrechnung. Hieran ſchließt ſich der Antrag. „Der 
Provinzial⸗Zandtag wolle den neugewählten Landeshauptmann 
auch zum Vorſitzenden des Vorſtandes der Invaliditäts- und 
Alters⸗Verſicherungsanſtalt der Provinz Weſtpreußen für die Dauer 
ſeines Hauptamts unter den vorbezeichneten Anſtellungsbedingungen 
(3000 Mt. Gehalt) wählen.“ — Eine weitere Vorlage betrifft 
die bei den Provinzial-Anftalien in Danzig im Rechnungsjahr 
1897/98 vorgekommenen Voranſchlags⸗Ueberſchreitungen. Diele 
betragen insgeſammt 14192497 Mk. Es wird beantragt, die 
Ueberſchreitungen als gerechtfertigt anzuſehen und deren Deckung 
zu genehmigen. — Von beſonderem Intereſſe iſt eine Vorlage, 
betreffend die Anlegung verfügbarer Gelder 


S 
2 


eee von Arbeiter⸗Wohlfahrts⸗ 
ausgeliehen werden können; b) an 


aufgenommenen Kirchengeſell 
Dorlehen auf Schuldſcheln gegeben werden er en legen 


ſchließlich die Spezialetats ſämmtlicher Provinzialanſtalten 
für das Rechnungsjahr 1899/1900 vor; Dagegen Haben — 
wichtigere Vorlagen, jo beſonders die Rleinbahvorlage, 
noch nicht fertiggeſtellt werden können, letztere deshalb, weil ihr 
Abſchluß erſt in der am 13. d. Mts. ſtatlfindenden Sitzung des 
Provinzial Ausſchuſſes erfolgt. 
B [Der Hauptvoranſchlag der Verwaltung 
des Provinztial⸗ Verbandes von Weſtpreußen 
für 1899/1900] wird dem in der nächſten Woche zuſammen⸗ 
tretenden 22. Provinzial-Landtage vorgelegt werden; er ſchließt 
Einnahme und Ausgabe mit 8 482 000 Mk. ab, gegen 
600 000 Mk. im Vorjahre. Unter den Ausgaben heben wir 
hervor: Koſten der allgemeinen Verwaltung 249 594.71 Mt, 
Vandesmellorationen und landwirthſchaftliche Lehranſtalten 
138 591 Mk., Wegebau 190 000 Mk, Bau von Kleinbahnen 
46 000 Mt., für die Provinzial -Chauſſeeen 673 03353 Mk., 
Landarmen- und Rorrigendenweſen 1 144 880 Mk., Koſten der 
Provinzial Hebeammen-Lehranſtalt 22 200 Mk., zur Zwangs 
erziehung 86 000 M 
zwecken 170 761 Mk., Zuſchüſſe an Wohlthätigkeitsanſtalten 2000 
Mk., zur Förderung von Kunſt und Wiſſenſchaft 40 000 Mk., 
Verzinſung und Tilgung von Schulden 644 36226 Mk., zu 
Prämien an die Kreiſe für bereits prämiirte Kreischauſſee⸗Neu⸗ 
bauten und Koſten für antheilige Abwickelung der vormaligen 
Provinz Preußen 600 000 Mk., zum Bau von Konrabftein 
Schlußrate 200 000 Mk., zur Anſammlung eines Fonds zur 
rg 25 Denkmals für Kaiſer Wilhelm I. (4. Rate) 
KiWefpreußiihe Probinzial- Ruſeen! Aus 
dem Bericht der Provinzial-Commiſnon fur die Jerwaltung der 
weſtpreußiſchen Provinzial » Museen über ihre Thätigkeit und die 
Ne wendung der ihr zur Verfügung geſtellten Mittel im Jahre 
898 entnehmen wir Folgendes: Auf dem Gebiet der Denk ⸗ 
nals pflege iſt zunächſt der Sitzung der erweiterten Commiſfior 
tb Erforſchung und zum Schutze der Denkmäler Erwähnung zu 
leiden welche am 1. Oktober 1898 in Pelplin ſtaltfand. In der 
Tven wurde auch über einige Anträge verhandelt, welche von dem 
wappernitus-Berein in Thorn zur Berathung geſtellt 
— Ueber dieſe Anträge berichtet der Provinzial: Conjervator. 
dau die im Vorjabre mittels Fragebogen über die alten Bauern⸗ 
. ausgefandten Umfragen iſt ein reichhaltiges, theilweiſe aller ⸗ 
1 Material eingegangen. Die in dem vor jährigen 


Zeit zur Sichtung ꝛc. dem Archivar der Stadt Danzig, 

er. Günther, vor. Inlus ſicht genommen iſt, dieſes Material 
derüpreußtſchen Geschichtsverein zur Verfügung zu ftellen. 
Felchen Zugängen der Sammlungen iſt vornehmlich der 
debe Silberfund aus der arabiſch⸗nordſſchen Zeit 
ren in, deſſen Erwerbung durch die eifrige Mitwirkung 
Vorbilder, Landrichtets Engel in Thorn gelungen if. Die 
d Bücherſammlung des gewerblichen Centralvereins 

bat fi im Jahre 1898 in aller Stille ruhig weiter 


entwickelt. 


u 
Te diesem Jan um beider Staatstelegraphie.] 


eg find es 50 Jahre her, daß elektriſche 
Polen ee n in Preußen — 2 geſetzt worden 
Die Fahrten ‚Tann tmachung. 


Bierjelbft werden von . D ü 
agent 6 bis Abende fi uss wieder von 
or n, den 11. März 1890 “Mfinden. 
De ben er eren 
„ as 27 — 
ſagterbenen Che inegeſchäft ei 


n 


iten in der Auffaſſung recht gut wiedergegeben. Die dritte Nummer] nach Trier ins 
8 - Fin birgt] Abſtänden von durchſchnittlich 1¼ 
eine recht gute Stimmenſührung in ſich. Die Wiedergabe des Punkten errichtet. 


k., Zuſchüſſe zu ſpeztellen Staats und Kreis- 5 


TA Auſer Ecladen, 


B. Doliva, 


mannes wei > 
Mein ich die verehrten damen 8 Thorn-Artushof. 
nem Che unden, das T ag er. 
Qütigſt auf manne geſchenkte Vertrauen Maass Geschäft ag 
mit weiter mich übertragen und mich für neueste Herrenmoden. 
wollen teren Aufträgen unterſtützen zu Täglich Eingang von Neuheiten, 


ie end von 3 Stube, Entree, Be- 
u 5 e Katharina Groß Wohnung runba, — — 
2 u. allem ehb m 

orn. Gerechteſtraße 23, I. Apel in ban chulftr . . 


part., l. zu vermiethen. 


find. Die Staatstelegraphie trat in Preußen im Jahre 1832 
mit der Anlage der opiiſchen Telegraphenlinte von Berlin. 
Leben. Die Stationen diefer Linie waren in 
Meilen auf hochgelegenen 
Die Uebermittelung der Nachrichten mittels 
des optiſchen Telegrephen geſchah in der Weiſe, daß die von 
einer Station ſichtbar gemachten Zeichen von den weiterhin 
gelegenen Stationen der Reihe nach bis zum Beſtimmungsort 
weitergegeben wurden. Im Jahre 1848 begann man in 
Preußen mit dem Dau von elektriſchen Telegraphenlinien, 
die jedoch erſt im Jahre 1849 in Betrieb geſetzt werden konnten. 
Mit dieſem Zeitpunkte verſchwanden die optiſchen Telegraphen. 
Während auf den letzteren nur Staatstelegramme übermittelt 
worden waren, wurden auf den elektriſchen Telegraphenlinien 
bald nach ihrer Eröffnung auch Privatnachrichten zur Beförderung 
ugelaſſen. 
= um Militärdienſt für VBollsjhullebrer) 
Den jungen Lehrern, welche ſich in dieſem Jahre zum dritten 
male zu ſtellen haben, wird ſolgende Mittheilung des Vorſitzenden 
der Dresdener Militär-Kommiſſion von Intereſſe ſein. Das 
dortige Kriegsminiſterium hat die bündige Erklärung abgegeben, 
daß es vom Jahre 1900 ab jür Lehrer nur noch einjährige 
Dienſtzeit giebt. Wer alſo in dieſem Jahre ausgehoben wird 
und nicht im nächſten Jahre ein ganzes Jahr dienen will, muß 
in dieſem Jahre feine 10wöchige Uebung ableiſten. Wer dieſes 
Jahr zurückgeſtellt wird hat mithin auch ein Jahr zu dienen. 
Mi®on der Reichsbank.] Am 10 April 1899 
wird in Norden eine von der Reichibankſtelle in Emden 
abhängige Reichsbank neben ſtelle mit Kaſſeneinrichtung und 
beſchränktem Giroverkehr eröffnet werden. 
—[Fortifikations⸗ Lieferungen.] Am Mittwoch, den 
8. März, ſtand im Geſchäftsgebäude der Königlichen Fortifikation Termin 
an zur Vergebung der Ausführung von Arbeiten und Lieferungen für 
Bedürfniſſe dieſer Behörde für das Jahr April 1899/1900. Es erhielten 
den Zuſchlag für ihre Mindeſtforderungen: Steinkamp für Erdarbeiten, 
Bock Maurerarbeiten, G. Doehn Schmiedes und Schloſſerarbeiten, Julius 
Hell Glaſerarbeiten, Schultz Klempnerarbeiten, Katarzynski Töpferarbeiten, 
e F e f dee e ff Sahne 
i uger, un ein 5 
eee vom 10. M J Der Tiſchler⸗ 


klagte ſoll hier mit Licht unvorſichtig nens ders ſein. 


Gefunden: Ein 


V Bon der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 2,65 Meter 
über Null, fallend. Angelangt find fünf mit Steinen beladene Kähne aus 
Nieſchawa, der Dampfer „Anna“ mit Ladung und einem beladenen Kahn 
im Schlepptau aus Danzig, zwei mit Kleie beladene Kühne aus Plock. 
Geſegelt ſind drei Kähue nach Polen, abgeſchwommen drei mit Steinen 
beladene Kähne nach Schulitz bezw. Fordon. 

Warſchau, 11. März. 8 12 Uhr 18 Min.) 
Waſſerſtand hier heute 1,98 Meter, füllt weiter. 


e Obere Thorner Stadtniede rung, 10. März. [Krie⸗ 

ge rvereinsſitzung.] Am Sonntag, den 12. März, Nachmittags 

Uhr, findet beim Herrn Gaſtwirth Panſegrau⸗Neubruch eine Krieger⸗ 

Vereinsſitzung ftatt, 1, Stunde vorher ee Auf der Tages⸗ 

Te re ar Bag en BEalNUIed, Seinarbanait, De 
„ ferner we ier eo 

zirkstage. Zahlreiches Erſcheinen iſt dringen erwünſcht. r 


Eingeſandt. 

Mocker, 10. Januar. 
beſtrebt, aus dem Thorner 
obgleich Thorn noch nicht voll 
Einen ebenſo 


kreiſung die Eingemeindung von M w N 
a ea. 800 Gemeindeabgaben mehr als Thorn, jedoch haben 


Schul- und Brombergerſtraßte mit um⸗ 

ellerräumlichkeiten, in welchem 
lig er nt ein Blumengeſchäft befindet u. behör zum 1. 
in welchem früher ein Droguengeſchäft mit vermiethen. 
gutem Erfolg betrieben wurde und 
einem Cigarren⸗ und Waarengeſchäft vor⸗ 
züglich eignet, iſt Verhältniſſe halber ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen. 


982 
Thorn. B. C. Dietrich & Sohn. 


- Herrschaftl. Wohnung 


von 6—7 0 2 Etage, wee 2 
renovirt, zu vermiethen. 122 
Schul- u II Ei e 19. 
„Etage, 3 Zim 
1 Wohnung, und Zubehör N rs 
Eduard Kohnert, 


fofort zu 


Näheres 


3 kalt. 


1 8 No. 1 
iſt eine reundl Wohnung, ber 
ſtehend aus drei —— und sn dur 


ſich zu | Orabenftr. 24, Kl. Wohnung 1. April gverm. 
Eine Hoſwohnung, 
4 Zimmer, 1. ap 6, zu 
vermiethen. Zu erfragen im Reſtaurant. 

Seglerstr. 7, II. Etage, 
Heitehend aus 5 Zimmern, großer Küche u 
Zubehör v. 1. 


leg. möbl. Zim. m. Burſchengelaß von 
7 a” Culmerſtr. 13. 


 Brombergerstr. 46 
Io here rige zu vermiethen. 


bereits mehrere bedeutende Induſtrielle Thorn's ihre Fabriken in Mader, 
Ein Wachſen der Thorner Induſtele würde für die Zukunft im Weſent⸗ 
lichen der Steuerkraft in Mocker zu Gute kommen, denn um ganz Thorn 
herum iſt kein jo günſtiges Bauterrain und fpeciell mit Bahnanſchluß zu 
haben als in Mocker. Außerdem iſt die heute fo ſchwierig gewordene 
Arbeiterfrage in Mocker am leichteſten zu löſen. Nach den großen Fe⸗ 
ſtungsbauten haben ſich in Mocker viele Arbeiter angeſiedelt, welche zum 
Theil auswärts Beſchäftigung ſuchen müſſen. Eine Beſchäftigung 
in einer Fabrik in der Ortſchaft ſelbſt, ziehen ſie daher 
immer vor. Wie bereits ſchon jetzt, jo werden auch in der Zu⸗ 
kunft die Thorner gern ihre Fabriken in Mocker erbauen. Als Grund 
gegen die Eingemeindung von Mocker geben die Thorner mit Vorliebe an: 
Mocker würde, wenn es erſt zur Stadt gehöre, große Anſprüche ſtellen 
auf Verbeſſerung von Wegen ꝛc. Jedenfalls würde die Stadt Thorn die 
Einwohner von Mocker nicht gegen ihre anderen Vorſtädte bevorzugen. 
Die Wegeverhältniſſe der Jakobsvorſtadt, Fiſcherei und Culmer⸗Vorſtadt 
find nicht beſſer als in Mocker. Derartige Wünſche würden als unberech⸗ 
tigt abgelehnt werden; oder es ſei, daß ſolche Bauten fpäter nach dem 
Communal⸗Abgaben⸗Geſetz vom 14. Juli 1893 $ 9 den Intereſſenten 
beſonders auferlegt werden würden, ſo daß die Stadt Thorn keine größeren 
Laſten zu tragen hätte. Die Gemeinde Mocker erhält jetzt zur Beſtreitung 
der Schullaſten bedeutende Beihilfen vom Staat. Es läßt ſich erhoffen, 
daß die Staatsregierung bei der Eingemeindung von Mocker dieſe Beihil⸗ 
fen in der gegenwärtigen Höhe jo lange beſtehen läßt, als nicht ein ganz 
weſentlicher Umſchwung in den Leiſtungsverhältniſſen der Bewohner der 
Vorſtadt Mocker zu Tage tritt. . s SEN, 


Vermiſchtes. 

Die letzte Liebe Goethes. Die Herrſchaftsbeſitzerin, Frei⸗ 
fräulein Ulrike von Levetzow feierte kürzlich auf ihrer Beſitzung Triblſtz in 
Böhmen ihren 95. Geburtstag. Ulrike von Levetzow, bekannt als die 
„letzte Liebe“ Goethes, der ſie ſchon als Greis in Marienbad kennen ge⸗ 
lernt hatte und ihr eine ſchwärmeriſche Neigung entgegengebrachte, beging 
den feſtlichen Tag in voller Gefundheit. m Vorabend dieſer ſeltenen 
Geburtstagsfeier veranſtalteten die Ortsvereine zu Ehren der als Wohl⸗ 
thäterin der Armen verehrten Dame einen Fackelzug. Der herrliche Park 
erſtrahlte in herrlicher Beleuchtung. Aus Deutiſchland waren viele Ver⸗ 
wandte erſchienen, um die Jubilarin zu beglückwünſchen. 


Neueſte Nachrichten. 


Wien, 10. März. Mehrere Abendblätter bezeichnen die 
von der „Neuen Freien Preſſe“. allerdings unter äußerſtem 
Vorbehalte gemeldete Nachricht, Oeſterreich Ungarn beabſichtige 
auch ein Stück der Küſte von China in Beſitz zu nehmen, als 
unrichtig. 

Ro m, 10. März. 
Gooſſens. 


Der Papſt empfing heute den Kardinal 


Fur die Redaktion verantwortlih: Karl Frank, Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 11. März um 7 Uhr Norgenz: + 2,70 Meter 
Lufttemperatur +5 Grad Celſ. Wetter: heiter Wind: W. 
Bemerkingen: eisfrei. - 


* — — 
Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 


Sonntag, den 12. März: Meiſt milde, wolkig, theils heiter. Nachts 
Starke Winde. 
6 Uhr 23 Min., 


Sonnen- Kulganı Untergang 5 58 Min. 
Mond Aug. 6 Uhr 6 Min. Vorm, Unterg. 7 Ab: 22 — Abends, 


Handelöuahridten. 
Weſtpreußtiſcher Butterverkaufsverband. 
Geſchäftsbericht für den Monat Februar. Mitgliederzahl 61. 
Verkauft wurden: 
a. Friſche Tafelbutter 41 625,5 Pfd., die 100 Pfd. zu 97 bis 108,5 Mark. 


b. Molkenbutter „„ 
c, Frühſtückskäschen 6800 St., die 100 St. 


in 
7 „ 


d. Quadrat⸗Magerkäſe —— d., die 100 2 “ie 5 
e. Tufiter Kaſe 4. 75 0 2 — 3 
f. Emmenthaler Käſe —— „ „ „ 5 
Berlin SW., Kreuzbergſtraße 10. B. Martiny. 
Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
a 11. 3, 10, 8. 11. 3, 10. 3. 
Tendenz der Fonds. ſchw. feit. Poſ. Pfandb. / ½¼ 99,.— 98,90 
uff. Banknoten. 216,60 210,30 „ 7 —.— —.— 
Marian 8 Tage 215,90 216,— Poln. Pfdbr. AU, 100 90 —.— 
Oeſterreich. Bankn. 169,55 169,55 Türk. 1% Anleihe C 27,85 27.95 
Preuß. Conſols 3 pr. 92,70 92,70 Ital. Rente 4% 95,30 95,25 
Preuß. Couſolza / pr. 101,25 101,25 Rum, R. v. 1894 4% 91,75 91,75 


Tonſolssi oſeabg 101,10 101,10 Disc. Comm. Anthelle 190, 90,199 90 
ti. Reichkanl 20% 92,70 92,70 Karp. Bergw.⸗Act. 184,25 184.— 
Dtſch. Reichsanl 3% 101,30 101,20 Nordd. Creditanſtalt⸗Aet. 126,751 26,75 
Wpr. Pfbbr. 3% lb. I 90,50 90,70 Thor. Stadtanl. 8 ½ 0% —,.— —— 

„ 3¼% „ 98,90 99, — Weizen: loeo l. Nem⸗ Hor! 82% 83,— 
| Spiritus 50er leco. 


* 


i „ 33,80 40,— 
für deutſche Staatz ⸗Anl. 5½% . 


eidenstoſſe 


reichhaltig. Collection 
der Mechanischen 


Seidenstofl- Weberei MICHELS & Gie 
BERLIN Leipziger Strasse 43. 


Deutschlandsgrösstes 
Specialbsus für Seidenstoffe und Sammete. - - 
Hoflieferanten Ihrer Majestut der Königin-Mutter der Nieder- 
lande und Ihrer Hoheit der Prinzessin Aribert von Anhalt. 


» 6 Meter Frühjahr- und Sommer- 


Wechſel-Biscont 4½% Vombard-Binsfuß 


Bevor Sie Seidenstollg 
kaufen, bestellen Sie 
zum Vergleiche die 


6Mtr. solid. Mestor-Zephir 2. Kl. f. 50 
Stoff 6 * „ Da gerd 5 „ } 180 * 
N 5 ollar-Carreaux „ 
für M. 1.50. = extra prima Loden 7 90 „ 
zum ganzen Kleid.] Neueste Eingänge für die Frühjahr- und Sommer- 
— Saison. Modernste Kleider- und Blousenstoffe in 
Muster 


allergrösster Auswahl 7 

versenden in einzelnen Metern bei Aufträgen 
von 20 Mark — 42. U nd 

Oettinger & Co., Frankfurt a. M., Versandthaus 

. Herrenstoffe z. ganz. Anzug für Mk. 3.60 

77 Chevlotstoffe, „ 


auf Verlangen 
franoo' Ins Haus. 


Modebilder. gratis. 


2 2 


I 2 gut möbl. Zimmer 


jedes mit jeparatem Eingang, ſofort zu ver» 
Brombergerſtraße 78 


März eventl. auch früher zu] miethen. 6 


Paul Engler. 1 Balkonwohnung 


I. Etage, zu vermieth. Brüdenitr, 38, 
... . — 
meinem Haufe, Bad 
J 
N x ta 
zu bermiethen. 2 . 
S8. Simonsohn. 
Ein. Wohnung zu vermiethen. 

€. Schutze, Strobaudſtraſze 15. 
Ich warne hiermit Jedermann, 
meiner Tochter Wande etwas 
zu borgen, da ich dafür nichts auflommen 
werde. K. Glins kae. 


April zu verm. A. Herzberg. 


verm. 


ckenſtraße 10, Kusel. 


R n e N 


= * „ D. ö 9 ER, 7 
en = 


7 Her 
— +: 2 .. 
FERER > «FRE r 
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Den Eingang der moderniten 


Frühjahrs⸗ und Sommerſtoffe 


erlaube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen. 


Jede Beſtellung nach Maaß 


wird unter Garantie für tadeflofen Sitz in fürzeſter er zu den denkbar 
billigſten Preiſen veſtens ausgeführt. 


Herren- und Anaben- 
Garderobe. 


aus Kammgorn, Cheviot, Satin u. 


anderen hervorragenden Stoffen, 

Hasen- Ade e 
Beer SPEER 
1 in hochmodernen Fagons, tadel⸗ 
Herten-Anzüpe iofer Sit, dein 0 1 5 


n ME. 11,50, 14,50, 
17,50, 16,50, 21,50, 7, 35. 


den einfachſten bis feinſten Arten, 
von Mk. 3, 3,50, 4,50, 5,50, 
7,50, 8,50, 10, 50. 


Kuaher-Auzigt 


a billig, 195 . Aus⸗ 
„von ik. 2 4, 5,25, 
6 1 2 9,50, 10. 


darin größte Leiſtungsfähigkeit, von 


8 8 


Artushof . 


Sonntag, den 12. März 1899 


Grosses Streich-Concert 


ij von der Kapelle des Infanterie-Re 
At giments von der. Marwitz 
| (8. Pomm.) Nr. 61 unter Leitung des Stabshoboisten Sıork, 


m : ne 9 2 Eintritt 50 Pf. 
illets à 40 Pf. sind im Vorverkauf bis Ab R 
zu entnehmen. Au:h werden daselbst Bestellungen en 5 M. pre, 
genommen. 

Zur Aufführung gelangen u. A. Ouxerturen: „Juanita v. 8 
„Zampa“ v. Herold — Lustspiel-Ouverture v. Machts. N aus ue 
Micado v. Sullivan. — „Offenbachiana“ Potpourri über Melodien aus Offen 


bachschen Opern v. Conradi. 
ARTUS HOF. 


Freitag, den 17. März 1899 


® 
., Symphonie-Concert 
h 2 von der Kapelle des Inf.⸗Regts. von Borcke (4. Pomm.] Nr. 21 unter 
ah Leitung ihres Stabshoboiſten Herrn Böhme. 
nfang 8 Uhr. 
Nummerirter Platz 1 Mk., Stehplatz 75 Pf. und 


Schülerbillets 50 Pf. 
Billette A im — bei den Walter Lambeck zu — 


Eintritt: 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur 
gefälligen Nachricht, daß ich das Garten⸗Etabliſſement 


Waldhäuschen, 
Sromberger Vorſtadt, 


5 habe. 

Indem ich um geneigten Zuſpruch bitte, ſoll es mein eifrigſtes 
Beſtreben fein durch gute Bedienung ꝛc. meinen geehrten Kunden 
den Aufenthalt ſo angenehm als möglich zu machen. 


Hochachtungsvoll 
Robert Hellwig. 


DSS SSS  SSO5SSSSSSS 


Donnerſtag, 16. März, 
Freitag, 17. März, 
Sonnabend, 18. März, 


Sondertage 
158 Unterrücke Auer Anl 


Es gelangen an dieſen drei ul 


Neuheiten 


von 


Damen-Anterröcken 


empfie 
ich 
oll. Austern, 


Speisen 
in bekannter Güte. 


F 
leber das Vermö des N 
BAhAhAlAhAAAU 10 ff * Zion ken 
m, Thorn 10 rz 1899 
> Ka, — 8 i > Nachmittags 6 Uhr 5 Minuten, das 
u * Konkursverfahren eröffnet. 
1 Photogreph 5 Rontursnerwalter: Kaufmann Robert taglich 
des deutschen Offizier - Vereins >> Goewe in Thorn 
> und des Waarenhauses Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis]; 
für 2 Beamte. 6. April 1899. 
4 N von Anmeldefriſt bis zum 
7 W Reilefphotograpblen WM >| 14, Apr il 1899. 
(Patent Stumann) für Thorn. * Erſte 5 am 
6. April 1899 
Evvvvvivvvvvä en 10 Upr, 
| 38 illige böhmiſche N. Terminsimmer Nr. 7 des hieſigen 
Bettfedern! 


e eee e 
Thorner Rathskeller 
Inhaber: 8 3 
5 ausgeſuchte 55 
besten russ Caviar, gi‘ 


lebende Hummer, Seezungen ete.] O 


m au 
Getränke in vorzüglichen Qualt äten, 
Tome, angenehmer Aufenthalt für Familien. 
NB. Diners u. Soupers jeder Zeit. 


—— — — 


Amtsgericht und allgemeiner Prüfungs ee OD) 


in Wolle, Heide, Alpacca, Alanell und Beleur zu 
enorm Billiger ug 


Ausnafimepreisen 


zum Berkauf. 


Hedwig Itrellnauer 


TORN, Breitestrasse 30. 
eee für Wäſche⸗Ausſlattungen. 
SE eee — 


SS SS 


termin am Das Stimmen, der von mir 
erden ii aa 29. April 1899 berfauften, Ziglei-Rstaura 1 " Schützenhaus 

10 Pfund neue Vormittags 10 Uhr Deutsch- Sonutag, ei 12. März 18 

gute geſchliſſene daſelbſt. f Grosses Son nta g, den 12. März er.: 
M. 8, 10 Pfund Thorn, den 10 März 1899. Amerik. Guitar-Aither 8 

Fund Be Wierzbowski ſowie den Unterricht auf derſelben Str eich- Goncer 

1 eee des 3 Sol Antger ibis ertheile ich gratis Mittwoch u. 3 von der Kapele Ds Infanterie Regiments Streich- Concert, 
b * 385 lung Sonnabend Nachmittg. von 2 Uhr von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 


Die Einlöfung der Loft, 
3. Kl. * Lotterie muß bis Mo 
Abend 6 Uhr dei Verluſt des nn 
erfolgen. 


Daube : 8 
Königl. Lotterie⸗ 2 Wohne bis zum 15. 


10 Pfund Halbdaunen M. 10, 12, 


ab, ſowie an jedem Tage in der 
Woche von 8—10 Vormittag. 
Sonntag von 11—1 Vormittag. 
Theilzahlung geſtattet. 
d. Mts. 
noch Tuchmacherſtr. Ur. 2. 


unter Leitung des Stabshoboiſten Hrn. Sto rk. von der Bapell des Injanterie-Regiments 
Anfang 2 Uhr Eintritt 25 Pf. von Borke (4. Pom 


unter nee e ene 
4 Vereinigung Anfang 8 Uhr. eintritt 30 Pf. 
alter Burschenschafter, 


165 10 Fund fänermeibe, daunen⸗ Wee p 1925 Atelier Hochachtungsvoll Montag, = — S c. t.: a 
Fee e u. 8, 4 5 8 fer Kruse 3 P. A. Gramse. Verein danfesber York N 
| Daunen Lee M. 3,4 5, 0er | „ Sipichftenne 4 mg Verein deutscher Katholiken 66 
gehe, Vale den eee, ee Det eee eee dee eee e „Nele 
geſtattet. Bei Beſtenungen bitte um er Wbıhetl Nr. II de Katharinenstr. 7. 
N * a „Malergehilfen Handelkaumerſchuppeus Di ‚UobungseiundeR Hente Sonuta 8 d. 12. i Mts.: 
Klattan 1222, Böhmen. W. Steinbrecher, & . 8 Uhr Abends Frei-Goncer 


1. Juli er. anderweit zu vermiet 


Hund 9. 
Auch Lehrlinge Beben 0 melden. ] Näheres bei 


Cie. ge epacht et, 

Gustav Fehlauer. 
* un N U 

Drud und Verlag der Nathsbuchdruckerei Brust Lambeck, in Thorn. 


bei Ni Oli. im neuen Saale, eg 


Der Vorstand. |: ergebenfi einlade Kluge: 


Zwei Blätter u. Illuſtrirtes Sonntagsblatt. 


